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Daran schliesst Mr. A. da ms o n eine kurze Studie 
darüber, inwieweit die Atmosphäre grösserer 
St ä d t e durch den Rauch der Kamine ausgedehnterer 
industrieller Unternehmungen verdorben wird und meint, 
dass eine Erfindung zur Verhütung des Ranches, 
ebenso wie betreffs Reinigung des Flusswassers in 
Stär! ten sehr wünschenswerth wäre, damit deren Be­
wohner die Wohlthat gnter Luft, eine reine Atmosphäre, 
geniessen können, nebst dem Vergnügen, reines Fluss­
wasser zu sehen. (Redner wird, was diesen Wunsch be­
trifft, nicht allein da~tchen, mögen zum Wohle der Städter 
diese Erfindungen nur recht bald schon gemacht werden.) 

Schliesslich macht Mr. Adams o n noch eine kurze 
Erwähnung des Wert h es der k ii n s t 1 ich e n K a 1 k­
p h o s p hat e als Düngemittel für gewisse Gegenden 
Englands (Lancashire, Cheshire), welche nun als Neben­
producte beim basiechen Bessemerprocesse gewonnen 
werden und fordert Mr. G i 1 c h r i s t anf, einige Daten 
über Werth, Verwendbarkeit, Verwendung und Kosten 
der Thomasschlacke als Düngemittel zu geben. 

Mr. Thomas As h b ur y spricht hierauf über die 
m e t a 1 l ur g i s c h e n Fortschritte, welche die A u s­
s t e 1 1 u n g in Manches t er aufweist und sei diesem 
sehr ausführlichen Vortrage nur Folgendes Weniges ent­
nommen. 

Die Anssteliung in Manchester enthält eine von 
der Firma Wh i t wo r t h ausgestellte Sammlung von 
Stahlschmiedestücken, welche den Fachleuten viel Schönes 
und Interessantes zu bieten vermag; selbe verdient be­
eonders hervorgehoben zu werden. 

Die angeführten Zahlen über die Entwicklung des 
Thomasverfahren9 sollen hier auch nicht übergangen werden. 

Stu.hlerzeugnng 1878 201 
" 1886 . 1375 OOOt 

W erth des erzeugten Stahles . . 4 12 5 000.:2 
" der n Schlacke 400 000.:2 

Hierauf spricht Mr. L o w t h ian Be 11 "U eher 
Reduction der Eisenerze im Hochofen", 
welcher Vortrag in der Fortsetzung dieses Berichtes aus-
führlicher behandelt werden wird. (Schluss folgt.) 

Antimon in Italien. 
Von C. Ernst. 

In den letzten Jahren gdangten wiederholt ver­
hältnissmässig grössere Posten von italienischem Regulus 
auf den Markt, deren Erscheinen die ohnehin schon im 
Rückgange begriffenen Prdse dieses Artikels umsomehr 
drückten, als man nach Berichten eine stetig zunehmende 
·A ntimon-Production Italiens anzunehmen geneigt war, 
eine Annahme, welohe durch den Umstand unterstützt 
wurde, dass der italienische Markt für Provenienzen ans 
Böhmen Ungarn und England immer unzugänglicher wurde. 

In Italien ~ind mehrere Oertlichkeiten bekannt, an 
welchen Antimonerz vorkommt und gewonnen wird; 
doch hat die Erzeugung von Regulus früher keine so 
bedeutende Höhe erreicht, dass ein nennenswerther Ex­
port hätte eintreten können. An mehreren Punkten konnte 
der Bergbau auf Antimon nicht nachhaltig betrieben 
werden, weil sich das Vorkommen bald ungenügend erwies. 

Die Werke Per et a und Mon t au t o in der Pro­
vinz Gros~eto wurden Mitte der Sechziger-Jahre nach 
kurzem Betriebe eingestellt. 

S e l v a, gleichfalls in der Provinz Grosseto, wurde 
im Jahre 1876, Cetine di Cotorniano und Zocchin, 
in der Provinz Siena, worden 1878 eröffnet und die 
gpförderten Erze zuerst in das Ausland verkauft, später 
in einer bei Siena. erbanten Hütte mit zwei Röstöfen, 
zwei Schmelzöfen und einem Raffinirofen verarbeitet. 

Auf der Insel Sardinien wird Antimonerz in V i 11 a­
s a 1 t o bei lgleeiae und Sa La c u im änssersten Nord­
westen der Insel gewonnen und exportirt. 

In Si c i 1 i e n endlich bestehen mehrere kleine An­
timonbergbaue in den Territorien Roccalnmera, Patti, 
Ali und Fiumedisini, welche zeitweise in Betrieb gesetzt 
werden. Das Erz wird an Ort und Stelle in zwei Hlitten 
nach der alten Methode verschmolzen. 

Die Gesammtprodnction Italiens erreichte in den besten 
J ehren circa 2 500 metr. Ctr. Regulus, doch begann sich 
der Export ans Italien, wie eingangs erwähnt, erst in 
den letzten Jahren bemerkbar zu machen. Veranlasst 
wurde diese Bewegung durch die Stockung hauptsächlich 
des Absatzes der Hütte bei Siena, deren Production früher 
fast ganz von dt:r Regierung aufgekauft wurde, welche 
spät~r aber keine genügenden Bestellnng.:n von dieser 
Seite erhalten konnte. 

Diese Hütte, 1880 von Carlo Sc o n i g 1 i a in Ponte 
a Rosaio erbaut, wurde allmählich erweitert und vervoll­
lrommt und verarbeitete bald nicht nur die Erze der 
Berg baue bei Siena, sondern auch solche aus Sardinien. 
Im Jahre 1884 bildete sich in Genua eine Gesellschaft 
mit eine....i Capitale von l1/4 Mill. Lire, welche die ge­
nannte Hütte und die benachbarten Bergba.ue von Rosia 11n­
kaufte. Diese Gesellschaft brachte die Unternehmung zu 
einer bemerkenswerthen Entwicklung, die Hütte wurde 
vergrössert, mit neuen Oefen und neuen Maschinen ver­
sehen. Leider zeigte es sich bald, dass das Erzvorkommen 
von Rosia, auf welche!! man sich, weil die sardinischen 
Erze inzwischen zu theuer einstanden, beschränken zu 
müssen glaubte, zum Betriebe der grossen Anlage nicht 
ausreiche. Zahlreiche neu eröffnete Schürfe blieben ohne 
Erfolg und man wurde genöthigt, ansschliesslich sardi­
nische Erze zu verarbeiten. Der stete Rückgang des 
Preises trug dazu bei, den Nutzen des Unternehmens 
noch mehr herabzndrüeken, und da zuletzt, wie erwähnt, 
auch die Bezüge von Regulus seitens der Regierung 
immer mehr abnahmen, sah man sich genöthigt, den 
grössten Theil der Production in das Ausland zu senden, 
Der geringe dabei erzielte Erlös zwang eohlieselich die 
Geselleohaft, den Betrieb ihrer Werke einzustellen. 




